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Taktik entschied Schlacht an der Hülftenschanz
Vor 175 Jahren: Wie sich das Gefecht am 3. August 1833 zwischen Basel und der Landschaft abgespielt hat

Karl Willimann

Am 3. August wird auf Initiative der 
SVP Frenkendorf hin der Schlacht 
auf der Hülftenschanz gedacht, wel-
che die Kantonstrennung besiegelt 
hatte. SVP-Landrat Karl Willimann, 
der an der Gedenkfeier 175 Jahre zu-
rückblenden wird, zeigt für die baz 
auf, wie es damals zum Waffengang 
kam – und was zur Niederlage der 
Stadtbasler Truppen führte.

Zwischen 1831 und 1833 gab es be­
reits militärische Auseinandersetzun­
gen zwischen der rebellischen Land­
schaft und Basel. Am 4. Januar 1831 
wurde in Liestal eine Volksversamm­
lung einberufen und am 7. Januar eine  
provisorische Regierung gewählt. Diese 
stellte dem Stadtrat von Basel ein Ulti­
matum und bot dann im ganzen Kanton 
das Militär auf. Basel bewaffnete neben 
seinem Berufsmilitär (Standeskompa­
nie) die Bürgerschaft, die Tore wurden 
geschlossen und die Wälle um die Stadt 
mit Kanonen versehen. 

Als die Truppen vom Land anrück­
ten, mussten diese bald einsehen, dass 
ihr Plan, die Stadt zu überrumpeln, 
nicht auszuführen war. Man wollte nun   
die Stadt aushungern; allerdings war 
dies nicht möglich, weil die französi­
schen und deutschen Behörden zur 
Stadt hielten. Vom 12. bis zum 16. Janu­
ar 1831 rückten die Basler unter Oberst 
Wieland aus, schlugen bei St. Margare­
then und bei der Neuen Welt die Land­
schäftler und besetzten hierauf Liestal. 
Verhaftungen wurden vorgenommen, 
aber die Führer waren fast alle geflohen. 
Hundert gefangene Soldaten wurden in 
die Stadt geführt, wo es ihnen in der Fol­
ge nicht gut erging. Ein Hochverratspro­
zess wurde gegen die provisorische Re­
gierung und die Anführer der aufständi­
schen Landschäftler eingeleitet. 

Zwei Täler waren nicht in den Kampf 
gezogen: das Reigoldswilertal und das 
Gelterkindertal sowie die Gemeinde Rei­
nach, die fest zur Basler Regierung hiel­
ten. Die Unruhen dauerten aber weiter 
an. Bereits am 20. August 1831 verlang­
te die provisorische Regierung, die sich 
an den Hauenstein zurückgezogen hat­
te, eine Vertretung im Grossen Rat pro­
portional zur Kopfzahl – nämlich zwei 
Drittel aus der Landschaft und einen 
Drittel aus der Stadt. Gleichzeitig schick­
te die provisorische Regierung an alle 
Gemeindepräsidenten einen Brief‚ in  
welchem jeder, der für die Stadt eintrat, 
als Verräter an der gemeinsamen Sache 
und als vogelfrei bezeichnet wurde. 

Lektion gelernt. Am Tag darauf rück­
ten die Basler wieder unter Oberst Wie­
land gegen Liestal aus. Diesmal hatten 
die Landschäftler die Lektion vom Janu­
ar gelernt. Sie traten nicht frontal gegen 
die Basler Truppen an. Bei der Hülften­
schanz gab es nur kurzen Widerstand. 
Danach zogen sich die Landschäftler auf 
die Höhen und Flanken des Ergolztals 
zurück, beschossen den Feind aus den 
Wäldern und fügten diesem schmerzli­
che Verluste zu. Vor Liestal stellten sich 
die Basler auf und beschossen die Stadt 
mit Kanonen. Häuser gingen in Flam­
men auf. Nach unfruchtbaren Verhand­
lungen mit dem Gemeinderat zogen sich 
die Basler zurück. 

Anzumerken gilt, dass – ausgehend 
von den Ideen der Französischen Revo­
lution – die Kantone Aargau, Bern und 
Luzern die Revoluzzer im Baselbiet mit 
Truppen und Waffen zu unterstützen 
begannen. Selbst Führer der polnischen 
Revolution – aus Deutschland ausge­
wiesen – schlossen sich den Landschäft­
lern an und waren massgebend am Aus­

bau der Hülftenschanzstellung beteiligt, 
der ab 1831 erfolgte. Auch war 1832 die 
Liestaler Regierung von der Eidgenössi­
schen Tagsatzung als einzige Basler Ver­
treterin anerkannt worden. Das ermu­
tigte diese, die noch abtrünnigen Ge­
meinden zu züchtigen und militärisch 
zu bedrängen. Im Sommer und Herbst 
1832 mehrten sich die Angriffe, und so 
beschloss der Grosse Rat Basel im Okto­
ber, den getreuen Gemeinden bei künf­
tigen Angriffen Hilfe zu leisten. 

Vom kriegserfahrenen Oberstleut­
nant Imhof wurde ein Plan erarbeitet, 
wie die Landschäftler besiegt und die 

eingeschlossenen, baseltreuen Gemein­
den befreit werden könnten. Im Som­
mer 1833 erklärte sich die Gemeinde 
Diepflingen, welche ebenfalls stadttreu 
war, als neutral und als unabhängige 
Republik. In der Nacht vom 31. Juli auf 
den 1. August 1833 überfielen die Land­
schäftler das Dorf und vertrieben die 
dort aufgestellten basel-städtischen 
Landjäger. 

Rund 700 Mann. Jetzt war Feuer im 
Dach. Im Reigoldswilertal rüstete man 
sich am 2. August gegen einen Überfall 
der anziehenden Langenbrucker und 

Waldenburger. Das Feuerzeichen auf 
dem Vogelberg brannte und rief Basels 
Hilfe an. Am 2. August 1833 nachts um 
neun Uhr gab der Kleine Rat in Basel der 
Militärkommission freie Hand zum Aus­
marsch gegen die Landschäftler. Oberst 
Vischer erhielt den Befehl, das Haupt­
korps zu führen, während ein anderer 
Führer das Observationskorps zur Ver­
teidigung der Stadt kommandieren soll­
te. Ziel war es, die bedrängten basel­
treuen Gemeinden zu befreien. 

Am 3. August wurde um drei Uhr 
Tagwache geschlagen, aber es wurde 
fünf Uhr, ehe die Kolonnen ausrücken 

konnten. Einige der besten und erfahre­
nen Offiziere waren abwesend, so na­
mentlich Oberstleutnant Imhof, welcher 
1832 den Plan des Feldzuges minuziös 
vorbereitet hatte. Beim Landwehrbatail­
lon, das die Stadt gegen die Birsecker 
schützen sollte, wollten viele Soldaten 
nicht mitziehen. Dafür hatte es eine 
übergrosse Menge Offiziere ohne Kom­
mando und teilweise ohne Bewaffnung. 

Die Hauptkolonne, die gegen Liestal 
zog, bestand aus der 300 Mann starken 
Standeskompanie in Bataillonsstärke. 
Die Standeskompanie war eine kriegser­
fahrene Berufsmilitärtruppe. Ein grosser 
Teil bestand aus den sogenannten rohen 
Schweizern, nämlich den Soldtruppen 
des Königs von Frankreich, welche bei 
der Julirevolution aufgelöst worden wa­
ren. Hinzu kamen ein dezimiertes und 
schlecht ausgebildetes Bataillon Milizin­
fanterie, das Artilleriekontingent mit 
vier Kanonen und zwei Haubitzen sowie 
eine Kavallerie- und Sanitätsformation. 
Insgesamt 700 Mann. 

Die Hauptkolonne wandte sich links 
beim St. Albantor vorbei nach dem Birs­
feld, die Landwehr Richtung St. Jakob, 
wo sie zum Schutz der Stadt zwischen 
Gellert und Ruchfeld Stellung bezog. 
Beim St. Albantor wurde der Tagesbe­
fehl verlesen: «Die getreuen Gemeinden 
des oberen Kantons sind von den Insur­
genten treulos überfallen worden. Sie 
rufen unsere Hülfe an und es ist heilige 
Pflicht, dass wir sie leisten…» 

Vier Schanzen. Auf der Landschaft 
hatte die  provisorische Regierung schon 
am 1. August Wind davon bekommen, 
dass der baslerische Ausmarsch am 3. 
August stattfinden sollte. Die Vorberei­
tungen wurden sofort getroffen. In den 
vorherigen zwei Jahren wurde die Stel­
lung an der Hülftenschanz zu einer Ver­
teidigungslinie ausgebaut. Diese Stel­
lung als «passage obligée» ins obere 
Baselbiet und zum Hauensteinübergang 
war schon zu Römerzeiten (und bis zum 
Zweiten Weltkrieg) bedeutsam. Vier 
Schanzen und der Graben des Hülften­
bächleins bis zur Ergolz waren zur Ver­
teidigung ausgebaut. Zwei Schanzen 
am Hülftenbach, die eine, wo heute die 
Rheinstrasse vorbeiführt, die andere ge­
gen Frenkendorf beim Obelisk, die drit­
te im Erliwald westlich und die vierte 
östlich der Ergolz im Eichwald. 

Als man am 3. August von Muttenz 
aus in Basel um drei Uhr früh den Gene­
ralmarsch schlagen hörte, zogen die 
Pratteler Infanteristen auf Liestal zu. 
Die Sturmglocken ertönten von Dorf zu 
Dorf durchs ganze Land. Boten gingen 
und Stafetten jagten auf allen Strassen, 
um alles, was ziehen konnte, in die 
längst schon bestimmten Positionen 
aufzubieten. Jakob von Blarer, der An­
führer des Birsecker Corps, hörte im vä­
terlichen Schloss zu Aesch die Meldung 
vom Basler Ausmarsch. Sofort besam­
melte er seine Truppen. Um acht Uhr 
folgte die Hauptmacht des Birseck über 
Dornach Richtung Münchenstein. Den 
ganzen Tag kamen noch viele Birsecker 
nach. Die diesen zugedachte Aufgabe 
im Verteidigungsplan der Landschäftler 
war die Besetzung der Rückzugslinie 
durch die Hard. Obwohl die Landschäft­
ler Truppen kein einheitliches Ober­
kommando hatten und die militärische 
Organisation nicht gut strukturiert war, 
sollte der taktische Kriegsplan aufge­
hen: Bei der Hülftenschanz sollten die 
Basler Truppen gestoppt und mit dem 
Birsecker Corps diesen der Weg zurück 
nach Basel versperrt werden. Die Ein­
kesselung gelang – mit fatalen Folgen. 

Das Gefecht. So sollen sich die Ereignisse am 3. August 1833 abgespielt haben: Die Basler rücken gegen Pratteln vor (1). 
Dort stecken sie Häuser in Brand, um die Landschäftler aus ihren Stellungen zu locken, und versuchen, zwei Stellungen 
(Schanzen) im Gebiet Hülften zu überrennen (2). Doch die Truppen kommen nicht voran, auch bei der Stellung in der Grien-
gruebe nicht (3). Die Landschäftler leisten von der Flanke her Widerstand. Als die Basler Truppen zum Rückzug blasen, wer-
den sie von den Birseckern überrascht (4). Im Hardwald gibt es mehr Tote als beim Kampf um die Hülftenschanz. Das Original 
des Situationsplans aus dem Jahr 1833 liegt im Baselbieter Staatsarchiv. Die Truppenbewegungen wurden von SVP-Landrat 
Karl Willimann skizziert. Foto Felix Gysin, Mikrofilmstelle / Grafik baz

Artillerie. Auf 
beiden Seiten 
waren sogenannte 
«4-Pfünder»-Vorder
laderkanonen im 
Einsatz. Auf dem 
Rückzug wurden 
auf den Kanonen 
Verwundete 
transportiert.   

Foto Museum altes Zeughaus 

(Solothurn)

Geschlagen. Durch 
das Tor am oberen 
Ende der Freien 
Strasse kehren auf 
Peter Toussaints  
«3. August 1833. Ein-
zug in Basel» die 
Basler Truppen 
niedergeschlagen und 
erschöpft wieder in 
der Stadt ein.   
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